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Berlin -Paris in 2 '/, Stunden
Schnellflugzeu - e mit 35« Kilometer Höchstgeschwindigkeit

im Sommer 1832
Reue Flugzeugtypen für den regelmühigen Luftverkehr

Von Werner Fichte .
Das schnellste Verkebrsmittel . das uns heute zur Verfügung steht ,

ist das Flugzeug . Rein nach den Gesichtspunkten der Schnellig¬
keit gemessen ist es dem Auto , dem Schiff, der Eisenbahn weit über¬
legen und wird auch , wie die Dinge beute stehen , von ihnen nie¬
mals eingebolt werden können . Die größte lleberlegenheit zeigt es
naturgemäß im Vergleich mit dem Verkehr über See und hier liegt
auch der Punkt , von dem eine weitere Entwicklung des Luftverkehrs
ausgeben wird . Bis heute war es allerdings noch nicht möglich ,
unter Berücksichtigung der notwendigen Sicherheitsmaßnahmen
« inen regelmästigen Transozeanverkebr einzurichten und es bängt
von den technischen Verbesserungen ab. wie weit hier Fortschritte
zu erzielen sind.

Ein ernsthafterer Konkurrent für das Flugzeug ist die Eisen¬
bahn . Auch sie wird , was Schnelligkeit angeht , kaum jemals die
des Flugzeugs erreichen. Immerhin wird die Schnelligkeit des
Flugzeugs im Vergleich mit der Eisenbahn durch Zwischenlandungen
erheblich berabgemindert , wobei die Eisenbahn selbstverständlich
noch den Vorzug bat , dah sie verhältnismäßig mehr Passagiere und
Fracht befördern kann, als selbst die gröstte Flugmaschine. Eine
Konkurrenzfähigkeit des Flugzeugs kann also dabei nur auf dem
Weg gesucht werden , dah einmal die Zwischenlandungen nach Mög¬
lichkeit wegfallen , ein andermal sich die absolute Geschwindigkeit
des Flugzeugs erhöbt . Der Wegfall ron Zwischenlandungen bedeu¬
tet natürlich insofern eine wirtschaftliche Belastung , als dadurch
eine Verminderung der Passagierzobl eintritt . Dieser Ausfall
kann nur durch die Erhöhung der Flugzeuggeschwindigkeit wieder
wettgemacht werden und in dieser Richtung bat die Deutsche Luft¬
hansa Versuche angestellt, die jetzt zu einem gewissen Abschluß ge¬
kommen sind .

Als Vorbild diente hierbei Amerika , wo man schon seit län¬
gerer Zeit Flugzeuge gebaut bat . die eine Marimalgeschwindigkeit
von ?. 0 0 Kilometern in de r Stunde erreichen. Die
schnellste Stundengeschwindigkeit, die bisher in Europa erzielt
wurde , waren 220 Kilometer . Das Bestreben der Deutschen Luft¬
hansa gebt nun dabin . Flugzeugtvven bauen zu lassen und in Dienst
zu stellen , die eine Maximalgeschwindigkeit - von tzöO Stundenkilo¬
meter bei einer durchschnittlichen Reisegschwindigkeitvon 2

'
90 Kilo¬

meter erreichen sollen . Das würde bedeuten, dah man mit einem
solchen Flugzeug von Berlin aus alle gröberen Städte und eine
Anzahl ausländischer Hauptstädte in etwa zwei Stunden erreichen
kann. Zweifellos wird es manchem willkommen sein , in ‘l 'A Stun¬
den von Berlin nach Paris reisen zu können , für welche Strecke
man mit dem Schnellzug beute immerhin noch lg Stunden benötigt .
Man rechnet damit , dah sich durch die neuen Schnellflugzeuge, die
erstmalig im Sommer 1932 in Dienst gestellt werden sollen , die
Zahl der Passagiere wesentlich vermehrt , auch wenn für die Reise
im Schnellflugzcug höhere Tarife gezahlt werden müssen . Es ist
selbstverständlich, dah der Schnelluftverkebr teurer sein wird als der
normale Flugverkehr . Es handelt sich dann darum , einen Aus¬
gleich zwischen Wirtschaftlichkeit und Geschwindigkeit »u finden , der
die Beförderungstarise nicht allzusehr belastet.

Dazu gebärt , dah ein Flugzeugtyp »ur Verfügung steht , dessen
Betriebskosten möglichst niedrig gehalten sind . Das soll dadurch
erreicht werden , dah zuerst einmal der L u f t w i d e r st a n d des
Schnellflugzeugs verringert , und ihm möglichst glatte Flächen ge¬
geben werde» . Austerdem wird man nicht an einer Verkleinerung
vorbeikommen: man wird wahrscheinlich für den Personenverkehr
dreimotorige Flugzeuge bauen , deren Aktionsradius etwa 300 Kilo¬
meter betragen soll . Für den Frachtverkehr und die Postbeförde¬
rung find einmotcrige Maschinen vorgesehen , die 1400 Kilometer
Reichweite haben sollen .

Auch dieser Fortschritt ist nur eine Etavve in der Entwicklung
des Lustverkehrs , der zweifellos auf dem zu Anfang angedeuteten
Weg fortsckrciten wird und damit auch eine wirtschaftlich günstigere
Posiiion sich erobern kann.

i &oe jece
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0 « r Roman «fnes Aufstandes von Friedrich Lichtneker

Das Telephon klingelte. Kcad entschuldigte sicht sprach in den
'Apparat '. „Ich kaufe 2V00 .

" Hing ab . Garrickson schnitt eine Gri -
inafsc. Kead führte die belanglose Unterhaltung weiter . Die Sache
mit dem Telephon wiederholte sich inzwischen , nur daß sich die Zah¬
len und die Stiinme Keads steigerten. Marin beobachtete unter¬
dessen den Zcitungsnapoleon , dessen ' Züge sich ziisehends veränder¬
ten. Als zueltzt aber Kead ins Telephon schrie : „ Aufkäufen , alles !"
loar der Augenblick gekomnien, daß Garrickson auS der Haut zu
fahren drohte . Sein Gesicht hatte einen haßerfüllten , arg enttäusch¬
ten Ausdruik angenonimen . Etwas würgte ihn. Marin sah, ivie er
nach Luft schnappte. Pfeifend fuhr cs ihm aus der Kehle : „ Sic
loollcn doch nicht die ganze Börse aufkauscu, Sir ? Lei diesen
Zeiten !"

„ Warum nicht , mein Bester, " kam cs tumultiös aus dem Munde
Kcads . Das Eis >var gebrochen. Marin bis zuin Platzen gespannt .

„ Ach , Sic rueincu ioegen der heutigen Zeitungsnieldungen , Sir .
"

„ Die '
Tendenz der Kurse heißt : ablvärts .

"

„ Um so billiger kaufe ich, .llcr . Garrickson, ich rate Ihnen , halten
Sie mit .

"
Mr . Garrickson starrte auf de » Bärsenkönig . Durchschaute

dessen Schurkerei . Mar nicht leicht zu täuschen. Daß aber der
Tiger , der er in seinen Augen war , sein ganzes Vermögen in die
Schanze , warf , ungciviß noch einer üngewisseren Zukunft , machte
ihn dennoch mißtrauisch . Mar er am Ende einem Schwindler anf -
gescsscn? Goddam , diese Gelben ! Man iveiß ja nie — . Er war
gewiß nicht so leichtfertig, einer solchen Mitteilung , wie sie ibm
überbracht worden war , sofort vollen Glauben zu schenken . Aber
»ras war verloren ? Die Wirkung konnte in keinem Falle aus -
blcibcn. lind darauf kam es ibm an . llebrigens schwirrten schon
längere Zeit Gerüchte über eine gefährliche Bewegung unter de »
so zahlreich vermuteten radikalen Elemente» des Landes . Er hatte
folglich fehlerlos und überlegt gehandelt . Mr . Garrickson gab da¬
her noch lange nichts auf . Fester drückte er sich in seinen Stuhl ,
herausfordernder nahm er seine Pose ein .

„Gut , gut , Mr . Kead," ging er vorsichtig vor . „Aber werden
Sie - morgen auch noch kaufen, die ganze Börse aufkauscu ? Und
überwprgen ? llnd in einer Woche, in einem Monat ? "

'UebkeAtouttei* im Atlantik
Neuer Schritt vorwärts zum regelmäfiige « Flugverkehr nach Südamerika
Im Laufe dieses Zahres soll durch die deutsche Lufthansa

der ständige Flugdienst zwischen Europa und Südamerika er¬
öffnet werden. Zur Erhöhung der Sicherheit ist geplant , auf
der Flugstrecke Schiffsinseln zu stationieren .

Um die Jahrhundertwende vegetierte Südamerika im Schatten
des Vankeelandes . Alle Beziehungen zur internationalen Politik ,
zum Handel , zur kapitalistischen Kultur und Wirtschaft regelte aus¬
schließlich der Dollar . Selbst die Ausmaße der zahlreichen poli¬
tischen Eruptionen - dieses Erdteils wurden mehr oder weniger vom
Kursstände des Oels , Kautschuks , Kaffees und des Goldes an der
Reuvorker Börse bestimmt.

Die Zeiten haben sich gründlich geändert . Südamerika ist selb¬
ständiger Wirtschaflskontinent geworden. Die großen Handels -
Mächte der Erde versuchen immer näher an den für die kapitali¬
stische Kultur immerhin noch jungfräulichen Erdteil beranzukoM-
men. Seit einer Reibe von Jahren ist der Schiffsverkehr nach den
Südstaaten Amerikas stetig im steigen begriffen . Vor 1910 zum
Beispiel fuhren auf der Südamerikaroute nur Frachtschiffe unter
dreitausend Tonnen Raumgehalt , heute bat sich die Tonnagezahl
verdreifacht. Gerade auf den südlichen Straßen des Ozeans ver¬
spürt man die wachsend« politische , kulturelle und wirtschaftliche
Bedeutung dieses Kontinents .

Selbst die Luftfahrt , die modernste technische Errungenschaft
des Weltverkehrs , wittert Morgenluft . Es ist weder Zufall , noch
einfache nautische Erkenntnis gewesen , daß gerade das Luftschiff
„Graf Zevvelin " am häufigsten seine Transozeanfahrten in der
Richtung auf Südamerika ansetzte . Das Projekt einer ständigen
Fluglinie , für Passagiere und Postfracht , zwischen Europa und
Südamerika war eine wirtschaftliche Notwendigkeit geworden und
es galt , durch die Fahrten des „Graf Zeppelin "

, des .D .O .T .
" usw .

die nautischen und flugtechnischen Voraussetzungen zu erkunden, die
einen solchen ständigen Flugverkehr sicherten .

Bisher scheiterte die endgültige Lösung der ständigen Flugver¬
bindung an der »« ringen Wirtschaftlichkeit . Direkte
Flüge von Berlin , Paris oder einem portugiesischen Flughafen aus
belasteten die Flugschiffe und Flugboote so sehr mit Eigenballast ,
daß für wirtschaftliche Nutzlast kaum genügend Raum blieb . Flüge
in Etappen für die Canarischen und brasilianischen Inselgruppen
änderten auch daran wenig , zumal ein anderer Faktor bei sol¬
chen Flugstrecken eine ungeheure Rolle spielt : die Sicherheit !
Die Frage der Flugsicherheit ist für den Passagier - und Frachtver¬
kehr im Flugzeug von ausschlaggebender Bedeutung — besonders
auf der Südamerikaroute , deren Wetterlagen cyklonische Stürme ,
Regen und Nebelböen nicht ausschließen. Nun hat in engster Zu¬
sammenarbeit mit britischen und französischen Fluggesellschaften
die deutsche Lufthansa ein Projekt aufgegriffen , das gceig -
net ist . die Flugsicherheit auf dieser Strecke so zu erhöben, daß der
ständige Flugverkehr zwischen Europa und Südamerika schon in
diesem Jabre Wirklichkeit werden soll .

Die Flugroute wird drei Etappen haben . Die erste Etavve gilt
als Festlandsflug , sie führt von Europa nach der afrikanischen Küste
zum Flughafen in Britisch- Gambia , der westlichsten Spitze des afri¬
kanischen Erdteils . Die zweite Etappe führt direkt über den Ozean,
zweitausend Kilometer über Wasser , bis zur Insel San Paul . Die
dritte ist See - und Fcstlandsflug . Von San Paul über Fernando
de Roronba nach Natal , der östlichsten Spitze Südamerikas , und
von dort an der Küste entlang nach Pernambuco . Für die erste
und dritte Etavve gibt cs kaum noch wesentliche Schwierigkeiten.
Anders auwder Seeflugstrecke . Rund zweitausend Kilometer müssen
hier durchflogen werden : ohne Landemöglichkeiten, ohne die Mög¬
lichkeit der Betriebsstoffergänzung . Es handelte sich zuerst darum ,
einen Weg zu finden , diesen Seeweg zu „ verkürzen" , um die Nutz¬
last der Flugboote erhöhen und damit die Flüge erst rentabel ma¬
chen zu können . Diese Voraussetzungen bat die Lufthansa geschaf¬
fen . Auf der Route der Seeflugstrecke werden ein oder auch meh¬

rere Flugzeugmutterschiffe stationiert werden , die.
schwimmende Verkehrsinseln , den Flugbooten gröbere Sicherheit
und kürzere Etappen im Seeflug ermöglichen. Bei der Station ««'

rung solcher schwimmender Inseln ergeben sich eine Reibe o?"
Schwierigkeiten . Erstens muß die Frage der sicheren Landemo«'

lichkeit für die großen Flugboote geklärt werden. Die »weite Fram
ist die nach geeigneten Startmöglichkeiten von Schiffen aus . UN "
drittens besteht die wesentlichste Schwierigkeit in der sicheren Del'

ankerung der schwimmenden Etappen .
Die Landung auch größter Flugboote , wird bei den Flugzeug

Mutterschiffen technisch ermöglicht durch das logenannte KilwunV
Stauiegel . Bei schwerster See können auf diesem Segel grobe FluS'
boote landen , ohne daß sie Gefahr laufen zu kentern. Um de"
Start vom Schiffe aus zu ermöglichen, sollen grobe Katapulte ein
gebaut werden , mit denen die Flugboote genau so abgeschossen
werden , wie die kleinen Postslugzeuge des Riefendamvfers
men"

. Für die sichere Stationierung der schwimmenden Inseln . tzch
zwar so , daß sie auch beim Versagen der Funkpeilung , bei schmiert'

gem Wetter , durch die Flugzeuge sicher angesteuert werden können¬
gibt es noch keine Methode . Zwar ist jedes Schiff durch eigen
Maschinenkraft in der Lage , bestimmte Seevositionen zu halten oder
sich bei Abdriften schnellstens wieder in Position zu bringen , aber
der transozeanische Flugdienst erfordert außer Treibankern u»n
relativer Maschinensteuerung doch noch andere Garantien für
sichere Auffinden der Mutterschiffe, denn schon bei zwei Stt '™
außer Kurs muß das Flugzeug im wenig sichtigen Wetter die
station verpassen. Feste Verankerung der schwimmenden Verkehrs'
inseln ist bei der Beschaffenheit des Meeresgrundes und bei w
vorherrschenden Tiefe in diesen Breiten ausgeschlosien . Mit de»
wenigen Flugzeugmutterschiffen der britischen und amerikanischen
Kriegsmarinen hat man noch nicht genügend Erfahrungen ge>a>N'
melt , um eine allseitig befriedigende Lösung finden zu können.

Wie dem aber auch sei , der atlantische Flugverkehr wird Tatsack»
werden . In naher Zukunft werden schwimmende Verkcbrsinie .n
»wischen San Paul und den Canarischen Inseln hin - und brr '
pendeln , und der „braune Erdteil " wird um viele Tage näher o ’J
Europa gerückt werden , trotz der Last dieser Weltkrise , trotz großer
technischer Hemmungen.

allerlei
* Sozialismus und Weltsprache. Der Sozialistische Esperanto'

Bund , der im vorigen Jahre nach Loslösung der sozialistische"
Esperantistenschaft vom rein kommunistischen Arbeiter -Esperanto'
Bund gegründet wurde , ist eine Art Arbeitsgemeinschaft mit dew
Oesterreichischen Arbeiter -Esveranto-Bund eingegangen . Die tn 9*

natlich acht- bis zwölsseitig erscheinende gemeinsame Zeitung
Soeialisto " berichtet über Bnndesangelegenbciten und Fortschriw
der Bewegung und enthält auch Uebungsstoff. Eine Klärung t1? '
internationalen Lage dürfte sich auf dem in diesem Jabre V
Stuttgart veranstalteten Kongreß der internationalen Organ ' '

sation — der „Sennacieca Asocio Tutmonda " — ergeben. Bism '
ist diese, Organisation keine Zentrale der Ländcrorganisationc >n
sondern besteht aus Einzelmitgliedern . Diese Organisationssors »
setzte die gemeinsame Arbeit von Angehörigen verschiedener Partc >'

richtungen voraus , ist also beute nicht mehr aufrecht zu erbalten-
Die Kommunisten , die im vergangenen Jahre auf dem KongW
in Amsterdam in einer hoffnungslosen Minderheit blieben , »*'
reiten jetzt die Gründung einer kommunistischen Elveranlo -Jnte ' '
nationale vor . Die sozialistischen Esperantisten werden sich desba>
in Stuttgart die ihrer zahlenmäßigen Ucberlegenbeit zukommc » 9
Stellung in der Sennacieca Asocio Tutmonda sichern müssen .„

Nor
wendig ist eine Aenderung des Statuts , die den Landesverbände
eine angemessene Vertretung ruwcist und aus dem Kongreß J }"
beschlußstibige Vcrtreterschast der internationalen Arbeiter -Ew' '

rantisten macht .

Kcad wlißtc , daß es an der Zeit war , zu schweigen ; begab sich
daher in die Defensive. .

„ Sie haben mich rusen lassen , Mr . Kcad," setzte der Zeitungü-
magnat z » m Sprunge an . „Womit kann ich Ihnen dienen ? Sie
sehen mich interessiert. "

„Mit einer kleinen Auskunft, " erwiderte rasch Kead.
„ Ich siehe in Ihrer Schuld , Sir . Bitte über mich zu verfügen .

"
Der Chefredakteur machte eine übertriebene Verbeugung .

„Die Sache mit diesem „Hotel Kanton " isi nicht schlecht, das >var
ein guter Einfall von Ihnen . Ich segle nicht gerne ohne Wind .

"
Kead rückte Garrickson etwas näher und mit gemütlicher Breite
drängte er sein Gesicht dicht an ibn heran . „Nun sagen Sie mal ,
Verchrtestcr , wie lange werden Sie niit diesem neuartigen Stoff
durchbalten können ?"

„Das konmit auf Sie an , Sir, " antwortete prompt der Zci-
tungsmagnat .

Kead zog sein Gesicht zurück .
Marin langweilte sich schon lange nicht mehr . Ging aber nicht

aus seiner Reserve heran«.
„ Also auf niich kommt cö an, " nahm Kcad die treffsichere Ant-

ivort entgegen. „ Ich glaube , es wird auf Sic ankommen," ging er
zur Offensive über . „Es wird ganz allein auf Sie ankommen , wie
lange Sie diesen Schwindel aufrechtcrhalten können . Und Schwin¬
del ist es ja, " klopfte er ihm vertraulich auf die Schulter und drückte
ihn , der in die Höhe fahren wollte , sanft in den Stuhl zurück . „Wir
werden sehen, iver von uns beiden den längeren Atem hat , ob mehr
Aktien oder Zeitungen an den Nkann gebracht iverden. Sie können
sich ja überzeugen, ivie morgen früh die Kurse stehen werden. Weil
i di aufkaufe ! ! Verstanden ! Wer wird denn noch an Ihre Schauer¬
geschichten glauben ? Ich warne Sie bloß : Erstens vor der Miß¬
billigung Ihres Konzerns , zweitens vor der Wut Ihrer Leser .

"
Mr . Garrickson saß verdonnert auf dem Scstel . Sein Stückchen

stieß Löcher in die Luft . Er gestand sich seine Niederlage ohne wei -
tereS ei» .

'Aber sic ebenso tvidcrstandSloS cinzustcckcn , daran dachte
er nicht . „ Ich danke für Ihre Warnung , Sir . Eie kommen inir
immer freundschaftlich entgegen.

" Er keuchte ein tvenig. „ Sie wer¬
den mir aber .gestatten , Ihnen mit einer ähnlichen Warnung zu
dienen . Vorerst aber will ich Sie eines IrrkuniS überführen .

" Jetzt
bieß es Vabanguc spielen . „ Sie täuschen sich, Ivenn Sic die heutige
Nachricht und folgende als einen von mir erdachten Schwindel hal¬
ten . Ich vermute auch, welche Motive Sie dahinter suchen . Die,
daß ich Sic erpressen will ! Sie haben mich gut eingeschätzt , Mister
Kead , aber schlecht verstanden Ich werde Ihnen heiveiscn , daß cs
nicht nur ein „Hotel Kanton " gibt , sondern daß auch in diesem
Hotel die Versammlung der revolutionären Partei Chinas stattgc-
fuuden hat und daß dabei ein Agent der französischen Geheimpolizei
genannt fia , der sich dort als Zimmerkellner engagieren ließ , er¬
schossen ivurdc ; angeblich von dem Führer der hiesigen Anarchistcn-
gruppe .

"

Marin schwindelte . Das hatte er nicht erwartet . Mr . Enuf
—• 0) . — die Pagoden — das gelbe Gesicht — alles das durchras
seinen Kopf . Dieser Mr . Garrickson stand mit dem Teufel
Bunde . Oder war er ein natürliches Bündnis eingegarzgen ?

„ Von wem wissen Sie das — ,
" stockte Kead der Atem . Laue »

auf die Antwort . Jetzt sollte für Marin der Augenblick konirne^
„ Von den Anarchisten selbst,

" schmetterte Mr . Garrickson
Gegner nieder. ,

Dein Börsenkönig versagte die Stimme . Jemand zog ihm sr

sicheren Boden unter den Füßen iveg . . .
„Mir kann es doch gleich sein, von wem ich über die

La,ge in Kenntnis gesetzt werde. Partei ist Nebensache. Ich f*5 . {
aus dem neutralen Boden der Presse'. Und die Regierung ta » !9

für schlechte Diplomatie lieber Gcioalt ein . Ihr genügen Moschin^
gewehre.

" Schlag auf Schlag hagelte es auf Kead nieder. „If '
meine Warnung , Sir . Geben Sie diesen wahnsinnigen Börscnko
auf . Es kommt der Tag der Katastrophe . Nicht nur Blut n
die Straße Schanghais bedecken, sondern auch wertlose Aktien, der
Besitzer ruiniert nach den Steinen greifen werden . Mir täte eS I -
leid um Eie .

" Sprang auf , grüßte und wollte hinaus .
Zurückhalten , kaufen den Mann , rasch sich umstellen, bämn>e
^JI4LUUl /(ULll II ; l it U | 111 l lll f LU| U/ | IU^ »'»•** „

cs an den Schläfen Keads . Es war ihm nicht leicht , sich . fIi
schlagen zu bekennen . War cS nicht die einzige Möglichkeit , , t
nahen Sturz abzuwcndcn? Aber sein Ncachtbccvußlsein war st " " '
als die Vernunft . Der Mensch übercvog den Kaufmann .
Mr . Garrickson gehen , bereit, den Kampf durchzuhalten.

Er lief!

!<
.Wie ein wütender Stier rannte er auf und ab . bis er ersäTl ^,

in einen Stuhl fiel , nach Luft ringend . Sein Körper wurde
lästig , seine Haut zu eng , sein Kopf zu schwer .

Die Kläglichkeit deg Mächtigen erfüllte den Franzosen u » t * ,
acbtung für ihn . Dieser Palast , die Geldfabrik , in ivclch gs" j,i
Widerspruch stand sic zu dem niedergebrochcneu Mann , der ^ l^ !
seiner ganze» Ohnmacht ausgebreitet lag . Welche crbärnilirhe -
Welcher Trimnph des noch immer kleinen Mannes , der sich
sem irdischen Abbild tiefster Tiefe weidete. Die Anarchistengŝ ,^
P . Mr . Smith . Ein mächtiger Komplex erstand in ihm - ^ .^ r
muß gestürzt iverden, wurzelte es sich in ihm ein . War daS
auch die llebcrzcu.gung Kcads ? Er sagte es doch selbst : „Sie
an Dnvals Stelle treten .

" Dies ivurde dem Franzosen mir / orc >'"
mal zur fircn Idee ' Ohne zu zögern, ergriff er die balk cr r c

gi (,
Hand Mr . KeadS. lind sprach : „ Ich war hier überflüssig-. “

stünde ich , wo Duval siebt, Garrickson würde meine Hand sp""

Kead spähte >vie ein Raubtier . In seinem Hirne kreuzte "
die kühnsten Gedanken. Noch sprach er nicht . Aber in sci >fo
schoß frisches , unverbrauchtes Blut . Fest hielt er die Hand
in die immer neue Wärme strömte , bis sie heiß wurde . Ein -r , ..pl
Dann eine laute , lebensstarke Stimme : „Monsieur Ncarin ,
wird fallen .

" (Fortsetzung ' " ^
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